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«Und Sie denken, auch wir haben keine Beziehung?» 

Zwei Männer auf der Suche nach einer gefährlichen 
Wahrheit. Zwei Männer zwischen Komödie und Tragödie, 
zwischen Liebe, Enttäuschung und Rache. Ein Psychoduell 
mit tödlichem Ausgang. 
«Ein letztes Glas und dann Kopfschuss. Head shot.» 
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1. Akt 

Andreas Brenner und Dr. Martin Kissler in einem 

Zimmer mit Bürotisch, Sessel für Therapeut und 

Patient; Bücherregal, Stehlampe usw., im 

Hintergrund Fenster mit Ausblick. 

Brenner Nettes Fenster. Sogar die Stadt sieht durch dieses 
Fenster nett aus. Eine Stadt für Frischverliebte. Für 
junge Hunde, junge Familien. 

Dr. Kissler Sie wohnen in dieser Stadt, Herr Brenner. 
Brenner Ich sterbe in dieser Stadt. 
Dr. Kissler Warum sagen Sie das? 
Brenner Keine Ahnung. Sie sind der Fachmann. Analysieren 

Sie mich. Analysieren. Interessantes Wort, nicht? 
Dr. Kissler Herr Brenner, Sie sind in dieser Stadt aufgewachsen. 

Sie arbeiten hier als Redakteur. Was müsste passieren, 
dass Sie sagen: es ist gut, hier zu leben? 

Brenner Eine Atomexplosion? Aber das ist so unwahrscheinlich 
wie eine neue Freundin. Die Frauen in dieser Stadt 
wollen in Ruhe gelassen werden, genau wie die 
Männer. In der Redaktion oder im Restaurant sind alle 
nett. Aber nur, solange es unverbindlich bleibt. Nur 
nicht persönlich werden. Keine zwischenmenschlichen 
Risiken. 

Dr. Kissler Ist das so? Haben Sie keine persönlichen Kontakte? 
Brenner Haben Sie welche? Vielleicht ist es der Scherz des 

Lebens, dass die Menschen alle unpersönlich sind. 
Aber darüber können Sie natürlich nicht lachen. Sie 
sind ein humorloser Therapeut. 

Dr. Kissler Alle Therapeuten sind humorlos. Wir werden darauf 
trainiert, während einer Sitzung nie zu lachen. 

Brenner Ist das so? 
Dr. Kissler Die Klienten mögen es nicht, wenn wir lachen. Dann 

fühlen sie sich nicht ernst genommen. 
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Brenner Wie auch immer. Heute ist unsere letzte Sitzung. 
Dr. Kissler Sie wollen nicht mehr kommen? 
Brenner Genau. Ich breche diese sinnlose Therapie ab. 
Dr. Kissler Was würden Sie denn tun, wenn unsere Treffen am 

Freitagnachmittag nicht wären? 
Brenner Mehr Wein trinken. Mehr Schnaps. Dann wird das 

Wochenende nicht so klebrig. Vielleicht treffe ich in 
einer Bar Leute, die fröhlich sind. Leute, die etwas 
Spass wünschen, aber natürlich ganz unverbindlich. 
Heute hat niemand Zeit für echte Beziehungen. 

Dr. Kissler Wie kommen Sie darauf? 
Brenner Steht in einem Buch. Helen Mitchell, amerikanische 

Soziologin. Sie sagt, heute will niemand vom Anderen 
abhängig sein. Man bewegt sich in der Herde, aber 
jeder sucht nur die eigene Glückstechnik: Yoga, 
positives Denken, kollektive Onanie. Das führt nicht zu 
Beziehungen. Niemand kann Beziehungen selber 
machen. 

Dr. Kissler Und Sie denken, auch wir haben keine Beziehung? 
Brenner Ich zahle. Sie hören zu. Von 16 bis 17 Uhr. Das ist 

alles. 
Dr. Kissler Die letzten Male sprachen wir darüber, warum Sie als 

junger Mann ihre Heimatstadt verliessen. Als 
Journalist wollten Sie in München Karriere machen. 
Sie wurden Vater von zwei Kindern. Dann kam die 
Scheidung. Letztes Jahr kehrten Sie zurück, wegen dem 
Krebs Ihrer Jugendfreundin Nathalie. Nathalie ist 
gestorben. Ihre Eltern, die einmal hier lebten, sind 
ebenfalls tot. Trotzdem bleiben Sie. Sie arbeiten für 
eine kleine Lokalredaktion. 

Brenner Ich weiss, worauf Sie hinaus wollen. Sie glauben, dass 
ich nur wegen Nathalie hier bin. Weil diese Stadt alles 
ist, was mir von ihr bleibt. 
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Dr. Kissler Stimmt das? Was ist mit Ihrer Exfrau in München? Mit 
ihren beiden Kindern? Sie sind jetzt im Jugendalter. 
Glauben Sie nicht, dass sie ihren Vater brauchen? 

Brenner Nein, die wollen nur Geld. Meine Ex vögelt mit diesem 
Arschloch von der Kunstgalerie. Vergessen Sie’s. Viel 
wichtiger ist, was gestern Morgen los war. Da sitze ich 
im Bus, auf dem Weg in die Redaktion. Plötzlich 
kommen diese jungen Frauen. 

Dr. Kissler Die Frauen sitzen mit Ihnen im Bus? 
Brenner Eine sieht genau aus wie Nathalie, ich meine die 

Nathalie von früher. Die gleichen Augen. Einsam. 
Dr. Kissler Denken Sie, diese junge Frau ist so einsam wie Sie, 

Herr Brenner? 
Brenner Eigentlich war es nur ein Moment, das Blinzeln eines 

Augenblicks. Wie ein Energiestoss. Alles ist plötzlich 
ganz nahe in diesem Bus, direkt unter der Haut: das 
Licht, die Stimmen, das Herzklopfen. Totale 
Verbundenheit mit der Welt. 

Dr. Kissler Und dann? Sind die Frauen ausgestiegen? 
Brenner Vergessen Sie’s. Das ist alles nur wegen meiner 

Depression. 
Dr. Kissler Das sagten Sie schon letztes Mal. Erwarten Sie, dass 

ich zustimme? Oder soll ich widersprechen? Soll ich 
sagen, dass Sie keine Depression haben? 

Brenner Ich habe das hier ausgedruckt. Von Ihrer Homepage: 
Doktor Martin Kissler, Universtiät Zürich. 2001 bis 
2007 Oberarzt in der Zürcher Klinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie. 2008 Gemeinschaftspraxis in Zug. 
2011 Umzug ins Berner Oberland. Sie sind in dieses 
Einfamilienhaus hier gezogen. Jetzt müssen alle 
Patienten herkommen, in dieses nette Zimmer mit dem 
netten Fenster da. 

Dr. Kissler Ich wollte mehr Ruhe. Mehr Zeit für die Familie. Für 
die Menschen, die mich hier besuchen. 
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Brenner Sie meinen die Patienten. Die werden Ihnen 
zugewiesen, nachdem sie in der Klapsmühle gelandet 
sind. Das nennt sich Weiterweisung. 

Dr. Kissler Ja, bei einem Krisenfall werde ich angefragt. Dazu 
haben Sie mich schon letztes Mal befragt. 

Brenner Sie übernehmen Patienten vom Notfallarzt. Oder wenn 
ein Gericht eine Therapie verordnet. 

Dr. Kissler Es kommen auch Leute freiwillig zu mir, so wie Sie, 
Herr Brenner. Worauf wollen Sie hinaus? 

Brenner Ihr Werdegang zeigt überhaupt nicht, ob Sie die 
Menschen verstehen. Ob Sie verstehen, was man bei 
einer Depression durchmacht. Was das überhaupt ist, 
ein Mensch. 

Dr. Kissler Was macht man bei einer Depression durch, Herr 
Brenner? 

Brenner Das wissen Sie nicht? Wenn du jung bist, ist das Leben 
ein goldenes Versprechen. Ich bin aus dieser Stadt 
geflohen. Ich dachte, ich habe ewig Zeit für die richtige 
Flughöhe, für das richtige Leben mit der richtigen 
Frau. Dabei bin ich nur älter geworden. Ich wurde 
verarscht, von meiner Ex, von Freunden, von mir 
selber. 

Dr. Kissler Was haben Sie denn getan, dass Sie so enttäuscht von 
sich sind, Herr Brenner? 

Brenner Als Journalist habe ich viel geschrieben und staune, 
wenn ich den Mist heute lese. Ich habe Papa und 
Ehemann gespielt, und staune, wie schlecht ich dabei 
war. Jämmerlich. 

Dr. Kissler Herr Brenner: Letzte Woche erzählten Sie mir, wie 
glücklich Sie zu Beginn Ihrer Ehe waren, wie schön es 
war, Vater zu werden. Erinnern Sie sich? 

Brenner Quatsch. Alles nur Täuschung. Das Gesicht, das ich am 
Morgen im Spiegel sehe, hat nichts mehr mit mir zu 
tun, gar nichts. Draussen auf der Strasse denke ich: Die 
Zombiefilme, die ich früher blöd fand, haben Recht. 
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Dr. Kissler Wie meinen Sie das? 
Brenner Gehen Sie mal am Morgen auf den Zug, wenn die 

Pendler ins Büro wanken. Wenn sie über den 
Bahnhofplatz kommen mit ihrem geschmacklosen 
Pappbecher-Kaffee. Bleiben Sie einen Moment stehen, 
schauen Sie sich die Geschöpfe an, die alle in die 
gleiche Richtung trotten: hinab in die Unterführung. 
Gleis 3, Gleis 5, Gleis 12. Schauen Sie zu, wie sie dann 
alle auf ihrem Platz sitzen und tot aus dem Zugfenster 
starren. Wie gestern, wie morgen und nächste Woche. 

Dr. Kissler Ich verstehe. Wir sind alle gefangen in einer stumpfen, 
leeren Routine. Ist es das? 

Brenner Vergessen Sie’s. Das werden Sie nie kapieren. Nathalie 
war die einzige, die mich immer verstanden hat. 

Dr. Kissler Sie haben mir von Nathalie und ihrer Tabletten 
süchtigen Mutter erzählt. Sie erzählten mir auch von 
Ihrem Vater, Herr Brenner: ein Bankangestellter, 
emotional unerreichbar. Ihre Mutter hatte Liebhaber 
und reiste oft nach Indien. Sie müssen darunter gelitten 
haben. 

Brenner Vergessen Sie’s. Alles, was zählt, hat mit Nathalie zu 
tun. Sie hören nicht, was ich sage. Sie sitzen da und 
schauen mich an, aber Sie hören nicht, was ich sage. 

Dr. Kissler Das ist nicht wahr, Herr Brenner. Was ich höre, geht 
mir nahe. Ich höre, dass sie sich in dieser Stadt wie ein 
Fremder vorkommen, der durch ein Fenster blickt, 
getrennt vom Leben. Sie haben Angst vor dem 
Wochenende, deshalb brauchen Sie Wein und Schnaps. 
Sie fürchten, keine menschliche Beziehung zu finden. 
Sie wollen nicht länger davonrennen. Sie wissen aber 
nicht, was Sie sonst tun sollen. 

Brenner Aha. Und weiter? 
Dr. Kissler Sie fühlen sich schlecht, weil Sie glauben, dass Sie 

mich als bezahlten Zuhörer nötig haben. Am liebsten 
würden Sie verschwinden. Zurück in die 
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Vergangenheit. Zu Nathalie. Aber Sie wissen: das ist 
unmöglich. Niemand kann den Tod betrügen. 

Brenner Meine Situation geht Ihnen nahe? Meinen Sie das 
ernst? 

Dr. Kissler Unsere Therapie braucht eine klare Rollenverteilung. 
Aber das heisst nicht, dass ich die Menschen nicht lieb 
gewinne. 

Brenner Sie haben mich lieb gewonnen? 
Dr. Kissler Ja. 
Brenner Passiert Ihnen das öfter? 
Dr. Kissler Wenn es nicht passiert, kann ich nicht helfen. Ich kann 

niemandem helfen, den ich nicht wenigstens ein 
bisschen liebe. 

Brenner Obwohl ich so eine Nervensäge bin? 
Dr. Kissler Sie sind keine Nervensäge. Sie provozieren nur. 

Provokation ist Ihre Methode, um unangenehme Fragen 
abzuwehren. Das ist ganz normal. 

Brenner Ich weiss nicht, ob ich Sie mag. Sie sind anders, als ich 
erwartet habe. Das macht die Sache nicht einfacher. 

Dr. Kissler Warum sagen Sie das? 
Brenner Vergessen Sie’s. Etwas wird mir jetzt klar: Sie sehen 

alles, was ich erzähle, als eine Art Selbstmitteilung. 
Wenn ich sage, dass mir die Stadt durch das Fenster da 
netter vorkommt als wenn ich mitten drin stehe, dann 
heisst das für Sie: Patient fühlt sich isoliert, einsam. 

Dr. Kissler So einfach ist es nicht. Aber wir sagen immer etwas 
über uns, wenn wir über äussere Dinge sprechen. 

Brenner Aber kann es nicht sein, dass die Stadt objektiv 
gesehen Scheisse ist, eine beschissene Stadt? Keine 
Café-Kultur, keine Eisdielen, kein stabiles 
Sommerwetter. Das können Sie nicht alles reduzieren 
auf die Aussage "Patient hat Sehnsucht nach Sonne und 
Eiscréme." 
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Dr. Kissler Einverstanden. Aber warum ist es für Sie so wichtig, 
objektive Aussagen zu machen? Unabhängig von Ihrem 
Zustand? 

Brenner Weil sonst alles total egozentrisch ist. Total besoffen 
vom eigenen Ich. Davon habe ich genug. Ich will raus. 
Ich will ein Teil der Welt sein. 

Dr. Kissler Was meinen Sie damit genau? 
Brenner Sommer und Herbst. Liebe. Krankheit. Der Schock, 

wenn du hinter der Bühne stehst, wenn du siehst, wie 
schlimm alles ist. 

Dr. Kissler In ihrem Leben? Was ist denn so schlimm daran? 
Brenner Jetzt tun Sie nicht so. Sie sind älter als ich. Sie gehören 

zur Hippie-Generation. Sie haben genug erlebt, um zu 
wissen, dass das meiste keinen Sinn macht. Alles ein 
Betrug. 

Dr. Kissler Herr Brenner, denken Sie wirklich, Sie werden vom 
Leben betrogen? Und der Rest der Menschheit? 
Werden alle betrogen? 

Brenner Die Versprechen der Jugend. Hoffnungen. Offene 
Herzen. Auch wenn es niemand zugibt: das alles stirbt 
mit den Jahren. Die Hoffnungen, die Lust, die man als 
junger Mensch hat. Alles wird müde und kalt. Auch 
wenn wir später so tun, als hätten wir ein Herz. Als 
wären wir immer noch lebendige Menschen. Nein, wir 
imitieren nur noch Hoffnungen und Gefühle, die im 
Fernsehen gezeigt werden. In unzähligen Formaten 
wird nach der Illusion der grossen Liebe gesucht. Jeder 
kann ein berühmter Sänger, Tänzer, Schauspieler 
werden, wenn er nur sich selbst aufgibt, wenn er die 
Wirklichkeit aufgibt. 

Dr. Kissler Und die Zeitungen? Auch ein Betrug? Sehen Sie so 
Ihre Arbeit als Journalist? 

Brenner Mir tun unsere Leser leid. Haben Sie vorgestern von 
dem Mann gelesen, der seine Kinder und seine Frau 
erschossen hat? 
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Dr. Kissler Ja. 
Brenner Das Problem ist, dass Sie nie etwas lesen werden von 

den Tausenden von Männern, die nie jemanden 
erschiessen. Von Menschen, die ihre Familie lieben. 
Das normale Leben findet in den Medien nicht statt. 

Dr. Kissler Sie meinen, Journalisten lenken uns vom Leben ab? 
Hatten Sie deswegen genug von München? Wollten Sie 
als Lokalredakteur wieder etwas Persönliches machen? 
Hier, wo Sie aufgewachsen sind? 

Brenner Als Journalist wirst du total verarscht. Politiker, 
Wirtschaft, Kirche: alle wollen ihre Interessen 
durchsetzen. Und du verarscht dann die Leser. Du 
servierst ihnen fremde Interessen als wichtige News. 
Vogelgrippe, um die Pharmaindustrie zu stützen, 
Terror- und Kriegsnachrichten, um der Rüstungs-
industrie zu helfen. Skandale der Stars und Sternchen, 
damit man das neue Album kauft, den neuen Film 
schaut. Alles Wirtschaft und Konsum. 

Dr. Kissler Merken Sie, was Sie hier machen, Herr Brenner? 
Brenner Ich bekenne meine Schuld. 
Dr. Kissler Zuerst sagen Sie, dass die Menschen heute nur noch 

falsche Gefühle aus dem Fernseher imitieren. Sie 
sagen, dass es so etwas wie echte Beziehungen nicht 
mehr gibt. Nun sagen Sie über die Medien im Grunde 
das Gleiche: dass sie falsch sind, eine Lüge. 

Brenner Eine Lüge, das ist die Wahrheit. 
Dr. Kissler Sie sprechen nur scheinbar von verschiedenen Dingen, 

Herr Brenner. Verstehen Sie? Es geht immer darum, 
dass Ihnen das Leben falsch vorkommt. 

Brenner Na und? 
Dr. Kissler Sie glauben, dass Sie die Verbindung mit der Welt 

verloren haben. Sie glauben, dass das immer so bleiben 
wird, dass es keine Hoffnung gibt. Trotzdem kommen 
Sie jede Woche her, denn etwas in Ihnen hat doch 
Hoffnung. Etwas in Ihnen möchte nicht aufgeben. 
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Brenner Und Sie, Herr Doktor? Wann haben Sie zuletzt ein 
persönliches Gespräch gehabt? Ich meine eine 
Begegnung ohne Masken? 

Dr. Kissler Ich erklärte Ihnen bereits, warum es nichts bringt, wenn 
wir mein Privatleben diskutieren. Aber was würden Sie 
sagen, wenn Sie wüssten, dass ich gute Freundschaften 
pflege, dass meine Ehe lebendig ist. Würden Sie mir 
glauben? 

Brenner Würden Sie sich selber glauben? Ich habe auch eine 
Weile gebraucht, bis ich dahinter kam. 

Dr. Kissler Bis Sie hinter was kamen? 
Brenner Hinter die Oberflächlichkeit. Die Betäubung, auf die 

niemand verzichten will, weil echte Beziehungen etwas 
kosten. 

Dr. Kissler Herr Brenner, was müsste passieren, damit Sie sagen: 
das ist jetzt wirklich echt, ein echtes Stück Leben? 

Brenner Keine Ahnung. Wir müssten uns zuerst besaufen. Erst 
dann wird es ehrlich, erst dann fallen die Masken. 

Dr. Kissler Sie meinen, wir tragen jetzt Masken? 
Brenner Natürlich. 
Dr. Kissler Was für Masken? 
Brenner Die Maske von Therapeut und Patient. Die Maske von 

Frage und Antwort. 
Dr. Kissler Und was würde zum Vorschein kommen, wenn diese 

Masken nicht wären? 
Brenner Die Wahrheit. 
Dr. Kissler Welche Wahrheit? 
Brenner Also bitte. Das weiss man doch erst, wenn es soweit 

ist. Das ist es ja, was alle fürchten: das 
Unkontrollierbare, das Ungemütliche. Dass man vorher 
nie weiss, wie die Wahrheit aussehen wird. 

Dr. Kissler Und Sie? Haben Sie mir bisher auch nicht die Wahrheit 
gesagt? 
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Brenner Zum Teil schon. Sie wissen vieles über mich, aber 
nicht, warum wir jetzt hier sind. 

Dr. Kissler Herr Brenner, ich werde das Gefühl nicht los, dass es 
heute keine Rolle spielt, was ich sage. Es ist immer 
falsch. Als würden Sie jede Hilfe von sich weisen. 

Brenner Machen Sie sich keine Sorgen, bald sind Sie mich für 
immer los. 

Dr. Kissler Warum meinen Sie, dass ich Sie loswerden möchte? 
Brenner Weil heute unsere Masken fallen. 
Dr. Kissler Ich kann Ihnen nicht folgen. 
Brenner Es war nie mein Plan, während 10 Wochen jeden 

Freitag herzukommen. Verstehen Sie? Aber es war 
interessant. Mich faszinierte Ihr Einfühlungsvermögen, 
Doktor Kissler. Sie haben Menschen gern, das spürt 
man. Sie sind ein guter Zuhörer. 

Dr. Kissler Zuerst beklagen Sie sich darüber, dass ich nicht zuhöre. 
Jetzt bin ich plötzlich ein guter Zuhörer. 

Brenner Verwirrend, nicht wahr? Deshalb möchte ich, dass wir 
endlich reinen Tisch machen. Ich sage Ihnen jetzt den 
wahren Grund für meine Besuche, ok? Warum ich jede 
Woche hierher gekommen bin, immer am 
Freitagnachmittag, 16 bis 17 Uhr. Der letzte Termin 
vor dem Wochenende. 

Dr. Kissler Und warum, Herr Brenner? 
Brenner Damit es keinen nächsten Patienten gibt, der auf Sie 

wartet. Damit die entscheidende Sitzung länger dauern 
kann. Bis Samstag. Bis Sonntag, wenn es sein muss. 

Dr. Kissler Ich verstehe nicht. Aber für heute ist unsere Zeit 
sowieso bald abgelaufen. Am besten machen wir 
nächsten Freitag an dieser Stelle weiter. 

Brenner Nein, heute ist der Tag, Doktor. Ich muss Ihnen etwas 
zeigen. Greift in seine Tasche, holt Waffe heraus. 

Dr. Kissler Was ist das? 
Brenner Eine geladene Walther P 99. Mit Schalldämpfer. 
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Dr. Kissler Eine Walther P 99, mit Schalldämpfer? Was soll das 
bedeuten? 

Brenner Ich werde schiessen, wenn Sie nicht die Wahrheit 
sagen. Bleiben Sie ruhig. Wenn Sie unschuldig sind, 
haben Sie nichts zu befürchten. 

Dr. Kissler Was soll das heissen: wenn ich unschuldig bin? Wovon 
sprechen Sie? 

Brenner Überlegen Sie, Doktor. Wir befinden uns allein in 
Ihrem Haus. Hier wohnt sonst nur Ihre Frau. Die 
Kinder sind ausgezogen: Ihr Sohn lebt in London, die 
Tochter in Genf. Wie es der Zufall will, weilt Ihre Frau 
zur Zeit ebenfalls in Genf, bei der Tochter. Ist es nicht 
so? 

Dr. Kissler Sie haben uns ausspioniert? Herr Brenner, ich bin 
fassungslos. 

Brenner Ich recherchiere gründlich. War immer mein 
Markenzeichen. 

Dr. Kissler Ist diese Waffe wirklich geladen? 
Brenner Gestern Nacht im Stadtpark funktionierte der 

Schalldämpfer gut. Die Kugel hat die halbe Katze 
zerfetzt. Ich musste nachlegen, bis das arme Ding nicht 
mehr zuckte. Kopfschuss. Head Shot. 

Dr. Kissler Herr Brenner, legen Sie die Waffe weg. 
Es klingelt an der Haustür. 

Brenner Erwarten Sie jemanden? 
Dr. Kissler Nein. Er steht auf, geht zum Fenster. 
Dr. Kissler Das hatte ich vergessen. Herr Albarello, unser 

Weinhändler. 
Brenner geht ebenfalls zum Fenster. Was passiert, wenn Sie 

nicht runtergehen? 
Dr. Kissler Herr Albarello lässt die Lieferung vor die Tür stehen. 

Aber das macht er nicht gern. Es könnte etwas 
gestohlen werden. 
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Brenner Zeigen Sie ihm, dass Sie zu Hause sind, dass er die 
Lieferung stehen lassen kann. Doktor Kissler öffnet 

Fenster.  
Dr. Kissler sich aus dem Fenster lehnend. Guten Abend, Herr 

Albarello! Hier oben, sehen Sie mich? Ja, das ist lieb 
von Ihnen. Ich habe gerade Besuch. Sie können den 
Wein unten stehen lassen. Wie bitte? Der Grappa? Ja, 
letztes Mal hatten wir den Berta Elisi. Jetzt haben wir 
den Gaya. Bitte? 

Brenner Was ist los? 
Dr. Kissler leise zu Brenner. Er meint, es sei ein Fehler gewesen, 

den Grappa von Gaya zu bestellen statt wie letztes Mal 
den Berta. Herr Albarello ist ein Kenner. Er sagt, der 
Gaya kann dem Grappa der Marke Berta nicht das 
Wasser reichen. 

Brenner Er hat Recht. Lehnt sich aus dem Fenster. Sie haben 
Recht, Herr Albarello! Mein Freund Doktor Kissler hat 
einen Fehler gemacht. Der Berta ist Wahnsinn: so 
einen Grappa tauscht man nicht gegen einen Gaya. 
Genau, das sage ich auch immer: mit Stil trinken, mit 
Stil sterben. 

Dr. Kissler Das genügt, lassen Sie den Mann gehen. 
Brenner Sie sind ein Kenner, Herr Albarello! Mein Freund 

Doktor Kissler kann froh sein, dass er jemanden wie 
Sie hat. Er muss viel lernen. Ja, ich wünsche Ihnen und 
Ihrer Familie auch ein gutes Wochenende. Weg vom 

Fenster. Na los, verabschieden Sie sich auch von dem 
guten Mann. 

Dr. Kissler aus dem Fenster. Auf Wiedersehen, Herr Albarello. 
Ich denke über den Berta Elisi nach, versprochen. 
Schliesst das Fenster, geht zurück zu seinem Sessel. 
Ich glaube, ihm ist nichts aufgefallen. 

Brenner Herr Albarello ist ein Kenner. Ein Profi in seinem 
Beruf. Was man von Ihnen nicht behaupten kann. 

Dr. Kissler Herr Brenner, bitte legen Sie die Waffe weg. 
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Brenner Erst, wenn wir fertig sind. 
Dr. Kissler Was wollen Sie denn von mir? 
Brenner Veronica Schwarz, erinnern Sie sich? 
Dr. Kissler Wer? 
Brenner Veronica Schwarz. 
Dr. Kissler Das ist nicht erlaubt, darüber darf ich nicht sprechen. 
Brenner Aber wir reden schon die ganze Zeit darüber. 
Dr. Kissler Ich verstehe nicht. 
Brenner Nathalie. Ich habe viel von ihr gesprochen, nicht wahr? 

Die Wahrheit ist: ich habe diesen Namen erfunden, 
damit Sie mich nicht rauswerfen, bevor ich Sie besser 
kennenlerne. Damit Sie nicht gleich wissen, um was es 
in Wahrheit geht. Damit Sie nicht wissen, welche Frau 
ich wirklich meine. Die Frau, für die ich in diese Stadt 
zurückgekehrt bin. 

Dr. Kissler Veronica Schwarz. 
Brenner Veronica Schwarz. Sie ist letztes Jahr gestorben, aber 

nicht an Krebs. Veronica hat sich das Leben 
genommen. Sie hat sich vor den Zug geworfen. Aber 
das wissen Sie, Doktor. Denn Veronica war Ihre 
Patientin. Deshalb bin ich hier. Sie werden mir alles 
sagen. Wenn Sie nicht reden, muss die Welt für immer 
auf Sie verzichten. 

Dr. Kissler Herr Brenner, ich kann nicht glauben, was ich da höre. 
Brenner Ich brauchte eine Weile, bis ich auf Ihren Namen 

stiess. Ich suchte Personen auf, die mit Veronica zu tun 
hatten. Liebhaber, Freundinnen. Sophie, die jüngere 
Schwester. 

Dr. Kissler Sophie, die jüngere Schwester. Wo wohnt sie schon 
wieder? 

Brenner In Zürich-Oerlikon. 
Dr. Kissler Natürlich. Zürich-Oerlikon. Aber Herr Brenner, haben 

Sie alles erfunden, was Sie mir erzählten? 
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Brenner Nein, erfunden war nur der Name Nathalie, und das mit 
dem Krebs. Der Rest stimmt. Alles, was ich über mich 
gesagt habe. 

Dr. Kissler Nicht zu fassen. 
Brenner Ich wollte sehen, wie Sie auf mich eingehen, wie Sie 

arbeiten, Doktor. Sie sind gut. Sie haben mir klar 
gemacht, dass ich nicht an der Welt leide. Sondern nur 
daran, dass Veronica nicht mehr ist. Ohne sie macht 
die Welt keinen Sinn. 

Dr. Kissler Und München? Ihre beiden Kinder? 
Brenner Denen geht es gut. Die brauchen mich nicht mehr. 
Dr. Kissler Was glauben Sie denn, was ich Ihnen über Veronica 

sagen kann? 
Brenner Oft sass ich hier, auf diesem Platz. Ich fragte mich: was 

hat der liebe Doktor gesagt? Was hat er getan, als an 
meiner Stelle Veronica hier sass? Die schöne, traurige 
Veronica? Was hat sie ihm anvertraut? Was hat er 
damit angestellt? Warum hat sie sich umgebracht? 

Dr. Kissler Herr Brenner, ich bitte Sie. Ich meine, ich darf wirklich 
nicht über eine ehemalige Patientin sprechen. Das 
müssen Sie verstehen. 

Brenner Sie werden reden. Oder wir beide liefern ein paar 
erstklassige Schlagzeilen. 

Dr. Kissler Sie werden nicht auf mich schiessen, so etwas würden 
Sie niemals tun. 

Brenner Das ist ein Irrtum. Komplette Fehldiagnose. 
Dr. Kissler Denken Sie an Ihre Kinder, Herr Brenner. An Ihre 

Familie. 
Brenner Positives Denken funktioniert bei mir nicht, vergessen 

Sie’s. Wir werden jetzt die Wahrheit herausfinden. 
Dr. Kissler Das ist Freiheitsberaubung, Androhung von 

Waffengewalt. Dafür kommt man ins Gefängnis. 
Brenner Ohne Veronika ist die Welt ein Gefängnis. 

Vorhang 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
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